Nro. 176. 
Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


für ۱ 
Mittwoch, 


24. Juli, 181 r. 


— Manches tiefe Werk hat, reichgeſtaltig, 

Den Werth der Kunſt, des Kuͤnſtlers Werth erhoͤht; 
Er wendete die Bluͤthe hoͤchſten Strebens, 

Das Leben ſelbſt an dieſes Bild des Lebens. 


v. Goethe. 


Sud” ich euch, ihr lichten Morgen⸗Auen? 
Such' ich vor'ger Roſenmonde Gluͤck? — 
Nein, doch will ich dich, du Heil'ge, ſchauen, 
Mit des Schmerzens tiefſtem heil'gem Blick; 
ات‎ m bir aw api rios weinen, 

nſam irren, wo kein Menfch: mich fieht,. 
Und in ſtillen ernftem Sekt THE 
Sing' ich dann mein ſchoͤnſtes tiefſtes Lied. 


Um den Mann, den jede Nachwelt nenne, 

Der zu frühe feiner Zeit entging; 

Um den Freund, von bem kein Herz ſich trenne, 
Das von ihm ein ſchoͤnres Cepit: empfing, 
Frommer Schmerz, entſteige du dem Buſen!. 
Reiner ſtroͤmt aus dir Begeiſtrung her. 

Weinet. alle: Grazien und’ Musen, 

Schillers, Schillers: Stimme: tönt nicht mehr“! — 


Zu den Sternen ift er hingeflogen; 

Denn ein Stern war unter Menſchen er, 
Und der ganze volle Himmelsbogen: _ 

Ging im Klang des Liedes vor ihm her. 
Quellen horchten, mo font Bache rauſchten,, 
Und der Freude ſchoͤnſtes Feſt begann; 

Alle: Genien: der Menschheit lauschtem 

Und die Sänger sahn. sich: staunend an: 


Fliegt ihm nach im vollſten Chor vereinet, 
Dankestoͤne, vom der Menſchenflur ! 
Deutſchlands Mütter, Deutſchlands Toͤchter, weinet! 
Maͤnner⸗Soͤhne, ehrt des Edlen Spur! 
Himmliſche Gewalt hat uns ihm anverbunden, 
Nicht entreißen ſoll uns ihn die Zeit. 
Heil'ge Liebe Kennt. kein: Mals der- Stunden, 
Und ihr Himmel ist Unendlichkeit! 

Carl Sra py 


— 


Heilt ge Kla ge um Fr tedridy © titer, 


Wo der Bach dupch Fruͤhlingsbuͤſche rinnet”,. 
Wo die ſtille gotdne Quelle quillt, 
Wo ain Quell das: blaue Bluͤmchen ſinnet , 
Zaubriſch wiederglangt des Himmels Bild;, 
o die Kindheit mit den Kindern (pielet ,. 
Wo dad Madden. Roſenkraͤnze flicht, : 
Wo der Juͤngling hohe Wonne fuͤhlet: 
Kennt ihr jene ſel'gen Fluren nicht? 


Welche Stimme toͤnt aus ferner Welle? 
Zur Verwandlung rief dich: das Geschick, 
Suche nie die vor'ge Blüthenstelle ;: 
Liebe führt zum: Urquell dich. zurück. 
Ach, verandert find: des Lebens Zeugen! 
Aus den Blumen ſtieg ein dunkler Wald , 
Und die ſuͤßen Fruͤhlingsſaͤnger ſchweigen , 
Und der Wonne Laute ſind verballt Y 
»Wo die Kindheit fpielte, ſtarrt die: Bahre“, 
And verſchwunden iſt der Quelle Glanz. 
Seht! die Jungfrau wallt mit loſem Haare’, 
Ind im. Staube traurt der ſchoͤnſte Kranz. 
Von dem Jüngling, der am Maien⸗Tage 
Sie mit beiPaer treuer Lieb umſchlang ,. 
Steht der Name nur — am Sarkophage 
Und verſtummt if ſeiner Harfe Klang. 
hr der Himmelslampe bleichem Glángem 
Sieht die Weinende aus Nacht. Det 
Und aus ungemeßnen Lebens⸗Granzen 
Schweben ihr der Hoffnung Bilder vor, 
Bietet ihr der Erde Herrlichkeiten 
Und was je die Welt für Großes nahm. 
Ihre Wonne weilt in fernen Weiten, 
Seligkeit gibt ihr — allein der Gram. 
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zum Ameublement des Konverſations⸗Saales reicher ge⸗ 
wählt ſeyn. Sie liefern aber auch wol einen Sepe 8, mit 
welchen Einſchraͤnkungen der edle Herzog ſeine periönlichen 
Ausgaben beforgen läßt, um deſto mehr dem öffentlichen 
Vergnuͤgen und dem unter ſeiner Oysierung gluͤcklichen 
Lande widmen zu koͤnnen. 

Das Ganze iſt ein Werk, das ſeinen Meiſter wahrhaft 
ehrt, und das kuͤhn mit jedem Etabliſſement der Art wett: 
eifern darf. Es iſt auf Actien erbaut. Anfangs war, wie 
ich hoͤrte, nur die Rede von der Erbauung eines großen 
Saals mit einigen Nebenzimmern, und ſo wuͤrde die 
neue Anlage die Gränzen des Mittelmaͤßigen nicht haben 
überfchreiten können; durch reichliche Geſchenke und Unter; 


ſtuͤtzungen jeder Art hat der Geſchmack und Kunſt ehrende 


erhabene Herzog von Naſſau ſie aber auf den jetzigen Grad 
von Pracht: Vollkommenheit erhoben. Unter andern find 
namentlich die Marmorfdulen, welche die Schönheit des 
Ganzen ſo ſehr erheben, ſein Geſchenk. Der weiſe Regent 
verband damit, wie man mir ſagte, den doppelten Zweck, 
ſeinen verarmten Unterthanen zu Villmar und Balduin⸗ 
ſtein an der Lahn Nahrungserwerb zu verſchaffen, und zus 
gleich dies (chine, bisher noch fo wenig bekannte produkt 
ſeines Landes dem großen Publikum bekannt zu machen, 
dadurch mehrere Beſtellungen auf Marmorarbeiten in jez 
nen beyden Orten, wo Marworſchleifereyen find, zu ver: 
anlaſſen, und ſo ihren Bewohnern eine Quelle dauernden 


Wohlſtandes zu begruͤnden. Die nunmehrige Schiff barkeit 


der an den Marmorbruͤchen unmittelbar vorbeyſtroͤmenden 
Lahn beguͤnſtigt dieſe Idee, da fie den ſonſt ſchwierigen 
Transport des Marmors erleichtert. Alle Tiſchplatten im 
ganzen Gebaͤude ſind von aͤhnlichem Marmor, wovon der 
Quadratfuß etwa zwey Gulden zu (eben kommt. 
Ehe wir das herrliche Gebaͤude verlaſſen, muß ich fe 
noch einmal in den kleinen Spielſaal zurudführen. Eine 


{ebr ſchoͤne Nachbildung des Apolls von Belvedere (este 


mich dort wahrlich in Erſtaunen, da ich eln folded Kuuſt⸗ 
werk nicht hier erwartete. Sie iſt von weißem carrariſchem 
Marmor und ſeltener Vollkommenheit. Cie (ft das Eigen⸗ 
thum eines geifen Hru. Doy, der Theil an der Pach⸗ 
tung dieſer Anlage haben ſoll. 

Das Ganze nebſt der Wirthſchaft bat ein Herr von 
Fechenbach, ehemaliger Oberſtlieutenant in Mayn⸗ 
ziſchen Dienſten, gepachtet. Daß er ein ſehr reicher 
Mann fepn muß, dafür zeugt, daß er dieſe Entreprife 
uͤbernehmen, ein ſo koſtbares Ameublement anſchaffen und 
unterhalten konnte. Eßen und Getraͤnke fand ich ſehr gut, 
die Aufwartung ſchnell, alles nett und reinkich. Die 
Mittagstafel koſtet einen Gulden zwoͤlf Kreutzer, was 


wahrlich kein unbiliger Preis ift, wenn man glelch in andern 


Bädern, z. B. Baden bey Raſtatt, weniger bezahlt. Doch 
hörte ich Klagen von einigen über die theuren Preiſe der 
Rafraſchiſſements, beſonders der Weine; indeffen fand ich 


Der neue Kurbau zu Wiesbaden 
im Mai 1811. 


(Beſchluß.) 

Die ganze Einrichtung des Gehaͤudes zeugt von dem 
reinen Kunſtſinne des ausführenden Baumeiſters eben ſo 
ſehr, als von ſeiner großen praktiſchen Kenntniß der ver⸗ 
ſchiedenen Handwerke, indem die einzelnen Arbeiten in 
ihrem kleinſten Detail mit ſeltener Accurateſſe gefertigt 
find. Vorzüglich vortheilhaft zeichnen fic) hierin die bez 
fenber8 fleißig und jdm gearbeitete Steinhauer⸗, Stu: 
ckatur⸗, Schreiner⸗Arbeit und die Plafond⸗Mahlerey aus; 
nur die Schloſſer⸗Arbeit hätte wol in manchen Stüden 
ſorgfaͤltiger behandelt ſeyn koͤnnen. Zu tadeln find aud 
noch die unpaſſend kleinen ſchlechten Scheiben in den gro: 
ßen Fenſtern an der hintern Wand des Hauptſaales. Eben 
fo vermochte ich es nicht mit der übrigen fo geſchmack⸗ 
vollen Einrichtung des Ganzen zu vereinbaren, daß der 
Speiſe⸗ und der Converſations⸗Saal neben dem uͤber vier⸗ 
zig Fuß hohen Hauptſaale im Verhältniſſe zu ihrer Größe fo 
außerſt niedrig waren, bis ich hernach erfuhr, daß zum 
großen Verdruſſe des Baumeiſters wahrend der Erbauung 
des Gebäudes durch verſchiedene nachgefolgte Abaͤnderun⸗ 
gen des urſpruͤnglichen Plans dieſer Mißſtand ganz gegen 
ſeinen Willen hervorgebracht worden ſey. Zu wenig Auf⸗ 
mevtfamfeit ſchien mir auch auf die nach den herzoglichen 
Zimmern führende Treppe verwendet; ſie iſt im Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen das Uebrige zu wenig dekorirt, und hatte auch 
wol in Hinſicht ihrer Dimenſionen eleganter ſeyn koͤnnen. 
Die herzoglichen Zimmer ſelbſt ſind von dem Baumeiſter, 
mit dem forgfaltigften Fleiße, beſonders in. Hinſicht quf 
Stuckatur⸗Arbelt und Mahlerey behandelt. Nur die Nach⸗ 
ahmung des blauen Marmors in dem vordern Zimmer iſt, 
nicht ganz gelungen; auffallend taͤuſchend dagegen ſcheinen 
die Wände des daran ſtoßenden Kabinets mit roͤthlichem 
9ٰ۷ belegt zu ſeyn. Die im dieſem Sabi: 
nete befindliche, durch eine Halb: Kuppel von oben ange 
nehm beleuchtete Niſche iff ſehr geſchmackvoll mit ۶ 
rother zu der Farbe des Marmors ſehr gut paſſender fet: 
dener Draperie geziert, und würde mich pollkommen ۰۶ 
ſriedigt haben, wären nicht jene (anften Farben und Stoffe 
durch eine ſcharlachrothe Caſimir⸗Ottomanne und gleiche 
Seſſel zu grell und ſchneidend unterbrochen worden. Eine 
aͤhnliche Beleidigung des guten Geſchmacks hat ſich der 
Tapezierer bey Drapirung der Logenwaͤnde zu Schulden 
kommen laſſen, indem er uͤber die daſelbſt befindliche oran⸗ 
geſeldne Drapirung noch eine dergleichen in dunkel Lilgs 
angebracht hat, die einen um fo groͤßern Misſtand ‘hers: 
vorbringt, als die Loge von außen mit einer himmelblauen 
ſeidenen an die gemahlte Drapirung des Hauptſaals ſich 
auſchließende Draperie geziert it, Auch die Spiegel und 
Luͤſtres der herzoglichen Gemächer dürften im Verhaͤltniſſe 
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leuchtung einen angenehmen Anblick, und feine Ufer bie: 
ten bis zu dem auf dem gegenuͤber liegenden Felſenhuͤgel 


angebrachten, aber wol noch einer Verſchoͤnerung beduͤr⸗ 


fenden Eiskeller liebliche Spaziergaͤnge dar. Von dieſem 
Eiskeller herab werden die Promenaden bis zu dem ſoge⸗ 
nannten Wieſenbrunnen, der kuͤhlen Quelle, deren ich 
oben erwähnte, fortgeführt. Vormals ſprang dieſe Quelle. 
unter der Terraſſe hervor, auf welcher das große Gebaͤude i 
ſteht; jetzt aber neben der Allee, durch die man von der 
Stadt zum Kurhauſe faͤhrt in einer mit Trauerweiden und 
Gebuͤſche umgebenen Vertiefung, die, wenn die Anlage 
vollendet ift, ein ſehr anmuthiges Plätzchen bilden wird. 
Wiesbaden iſt ſchon jetzt ein ſehr beſuchter Badeort 
Deutſchlands. Wenn aber dieſe Anlage, die mit dem 
Karakter einfacher Wuͤrde und Groͤße die zweckmaͤßigſte 
Einrichtung des Innern vereint, und zum Genuſſe jeder 
geſelligen Freude Gelegenheit darbietet, ganz vollendet, 
und dem auswaͤrtigen Publikum bekannter ſeyn, wenn 
endlich dem gegenwaͤrtigen in der Hauptkurzeit beſonders 
bemerkbaren Mangel an bequemen und angenehmen ۶ 
nungen in der Stadt deſſer abgeholfen ſeyn wird, ſo kann 


es nicht fehlen, Wies baden wird bald einer der beſuchte⸗ 


ſten Bad⸗Oerter Deutſchlands werden. 
S — d. 


Luft(hiffe im neunten Jahrhundert. 
„Im neunten Jahrhundert?“ Allerdings; abet freye — 
lich nur in der Einbildung eines in Aberglauben tiefverfun: 
kenen Volks! Damals war es naͤmlich ein gemeiner Glau⸗ 
be, daß aus einem Lande, Namens Magonia, Schiffe 
in den Wolken ankaͤmen, welche die durch Hagel und Un⸗ 
gewitter zu Grunde gehenden Fruͤchte aufladen und nach 
Magonien bringen, indem dieſe Aeronauten mit den Wet⸗ 
termachern in Verbindung ſtuͤnden, und die Fruͤchte an 


fi handelten. Dies erzaͤlt ) der Lyoner Erzbiſchof 


Agobard, ein Stern in der Nacht des neunten Jahr⸗ 
hunderts, deſſen ihrem Zeitalter vorauseilende Schriften 
Maſſon, der Herausgeber derſelben, bey einem Mud: 
binder, der ſie eben als Makulatur zuſammenſchneiden 
wollte, durch einen gluͤcklichen Zufall entdeckte, und fuͤr 
einen beſſern Gebrauch rettete. Agobard ſelbſt hat, wie 
er verſichert, vier Menſchen das Leben gerettet, die der 
Poͤbel ſteinigen wollte, weil er fie für Leute hielt, die bep 
einem Gewitter aus ihren Luftſchiffen auf die Erde her⸗ 
untergefallen ۰ 
J. H. Hoͤck. 

— —— ͤ —Gää 1 —ÜU—᷑ Ʒ Ʒ — 


*) in f, Schrift „contra insulsam vulgi opinionem de 
grandine et tonitruis.“ 


— an 


dieſe Klagen unbillig. Die Weine find zwar in den ge: 
woͤhnlichen Wirthshaͤuſern zu Wiesbaden und Maynz 
woblfeiler, aber man muß auch bedenken welche Koſten 
der Entreprenneur fuͤr Pachtgeld und die Unterhaltung ſei⸗ 
ner Unternehmung zu beſtreiten Dat, wie kurz die Zeit 
iſt, in welcher er alle dieſe Koſten gewinnen muß. Denn 
die Hauptkurzeit kann man doch nur auf drey Monate be⸗ 
rechnen. Ueberhaupt darf von andern gewöhnlichen Wirth: 
ſchaften nicht der Mapfrab für dieſes koſtbare Etabliſſement 
genommen werden. Ewig Schade wäre es, wenn dies fo 


prachtvoll und glaͤnzend unternommene Werk, das ben. 


Kurgaͤſten einen fo ſchoͤnen, angenehmen Vereinigungs⸗ 
punkt darbietet, in ſeinem Glanze nicht immer ſollte fort— 


beſtehen konnen. Doch die Humanitaͤt des Naſſauiſchen 


Gouvernements wird ein ſo wohlthaͤtig begonnenes 
Werk auch fernerhin zu unterſtuͤtzen und zu erhalten wiſ— 
ſen. Man gab mir die Koſten des Ganzen auf die Summe 
von 150,000 Gulden an. Das Pachtgeld des Herrn von 
Fechen bach betraͤgt, wenn ich nicht irre, ſiebentauſend 
Gulden. 

Auf der Terraſſe vor dem Gebäude hat man in gera⸗ 
der Richtung die Ausſicht nach der Stadt. Sie wird, wie 
ich hoͤrte, durch Niederlegung des alten haͤßlichen Son⸗ 
nenberger Tyores und der daran ſtoßenden kleinen Ge⸗ 
baude, ſodaun durch die Erbauung eines neuen Thores, 


zu welchem der Vau-Inſpektor Bats, derſelbe Künftler, | 


der das Prachtgebaͤude ſelbſt erbauet hat, den Plan be 
reits bearbeiten’ fol, um fo mehr verſchoͤnert ۶ 
deu, als zu bepben Seiten des neuen Thores eine Reihe 


neuer Häuſer gegen das Kurhaus Face machen ſoll. 


Arcaden ſollen die untere Facade dieſer neuen Haͤuſer bil⸗ 
den. Das kuͤnftige Jahr iſt zur Ausfuͤhrung dieſes Plans 
beſtimmt. Noch mehr wird dieſe Anſicht verſchoͤnert wer⸗ 
den, wenn die von der neuen Frankfurter Chauſſee un⸗ 
mittelbar auf die Anlage geführt werdende neue Straße 
vollendet ſeyn wird, uͤber welche hinweg man die nach 
Biberich und Mainz führende Kunſtſtraße, und weiter 
links durch das Muͤhlthal hinab Mainz felbft ۰ 

Zur rechten Seite des Gebäudes erhebt ſich eine ſanfte 
Anhoͤhe, die noch den ſchoͤnſten Raum zur Fortſetzung der 
binter dem Vau bereits angefangenen engliſchen Garten⸗ 
Anlagen darbietet, und ſich rechts neben der Stadt in ein 
{hones Gebürgsthal verliert. Die in dieſem Frühjahr 
erſt angefangene engliſche Anlage verſpricht den Kurgaͤſten 
eine der angenehmſten Promenaden. Neben der vorbey⸗ 
fließenden Mühlbach, ſchlängelt fico eine liebliche Akazien⸗ 
Allee auf einem erhoͤheten Damm in einem viel Schat⸗ 
ten perſprechenden Boskete fort, und fuͤhrt im Hintergrunde 


des ſchoͤnen Sonnenberger Thales über eine kleine ٤ 


an einen bis nahe an das Kurgebaͤude fid herabziehenden 
ungefähr ſechs Morgen großen Weptzer. Sein klarer 
ruhiger Waſſerſpiegel gewahrt beſonders in der Abendbe⸗ 
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Wien » 3 Inli. 
Profeſſor Caucig hat mehrere vollendete und unvollen⸗ 
dete Arbeiten in feinem Attelier. Sein neueſtes vollendetes 
Werk iſt ein Altarblatt für Ungarn beſtimmt: Herr, in 
Deine Hände befehl ich mein en Geiſt. — Unter 
dem Kreuze iff rechts Maria, bie jungfraͤuliche Mutter, hin⸗ 
geſunken, und liegt ohnmaͤchtig in den Armen einer andern 
weiblichen Figur; das Kreuz haͤlt Maria. Magdalena umfaßt, 
im vollen Neize uͤppiger Schönheit, gemildert durch den Schmerz⸗ 
mit bem fie zum Sterbenden emporblickt (fie erinnert lebhaft 
an die Ia Valliere auf dem bekannten Kupferſtiche), und ۵ 
ſteht, etwas im Hintergrunde und in halber Beleuchtung. Fos 
haunes. Etwas mehr Adel wire vielleicht den. Köpfen ¿ue 
wuͤnſchen, das Ganze hat aber viel Verdienſt. Neu in der 
Gedanke er dünkt uns aber auch ſehr naturlich, die Mutter 
bey den Worten, welche der dargeſtellten Scene kurz vorher⸗ 
geben: Weib, dies ¡fr Dein Sohn, Züngling:, dies if Deine 
Mutter, vor Schmerz hinſinken zu. laſſen, ob es gleich von: 
den. Worten der Bibel abweicht. 

Eim anderes fmt vollendetes Grmaͤhlde: Ah'as ve ru a: 
und Efiher, hak viel Leben. Der Kuͤnſtler entwarf es, wie: 
er fágt, weil er in der Kompoſition 77689 66۳۹ 
von Pow ffi. verfhicdene Mangel. bemerkte.. Poufſin's 
Ahasverus fints unſers Kuͤuſilers dagegen tritt mit aus⸗ 
gebreiteten Armen in Hart die Stufen des Thrones hinunter 
der reizenden, in die Arme ihrer ٩5۲۵۱۱۶۱ gurûfgefunFenen: 
Eſther zum Beyſtande zu eilen; Pauſſin gab feinen: Fie 
guren griechiſches, unſer Kaͤnſtler perſiſches Koſtum; die Vez 
benwerke ſind im Pouſſin griechiſch, die Säulen z. B. Eos: 
rinthiſcher Ordnung; unſer Kuͤnſtler nahm die Ruinen von: 
Perſepolis zum: Vorbilde.. Die Ausführung: if. ſehr fleißig unb: 
das Ganze von gutem Effekt. 

In ſoinen fruͤhern. Arbeiten:, von denem man noch einige 
fine Proben ficbt, näherte fic): Hr. € «wcig: mehr dev: 
alt italieniſchen Schule: — Er hat viel Aufträge, fd wie denn 
uͤberhaupt den vorzuͤglichern Kuͤnſtlern es an Arbeit nicht fehlt; 
auch hier iff die Religion die Pflegerinn der Kuͤnſte. 

Einiger herrliche Blatter: von Prof. Schmutzer, melde 
die Akademie aufzeigt, ſtellen Thier Jagden vor, die eine 

` von. bierfüpigen: Raubthieren. auf Steinböcke, die andere vom 
Adlern; überraſcht durch die Kuͤhnheit des Grabſtichels. Lei⸗ 
ber ift auch, Schmuter eln hochbetagter Greis; er erſieht: 
eben, vom einer: langwierigen. Krankheit. — Prof. Ki ni ne: 
ger hat naͤchſtens eine trefflichen Platte: in. Schabkunſt. nach 
Angelika Kaufman.n vollendet. 

Außer den Akademikern gibt es hier bekanntlich; noch ۰ 
äußerſt ſchaͤtzhare Kuͤnſer, unter welchen. Prof. Leibold alg: 
Kupferſtecher einer der achtungswuͤrdigſten ifo. — Er beſchaͤf⸗ 
tigt fic). jetzt für den Grafen (mte s, einem geſchmackvollen 
Befirderev der Kuͤnſte, mit dem Stiche der berühmten y yz: 

ger fh em geichuungen zu. Propio es unſterblicher Nye fs: 
ſiade in der Größe der Originale. Sirben Platten: find bereits. 
vollendet, und entfprechen anz dem anerkannten. Werthe der 
trefflichen. Zeichnungen welche John. (wie in dem 0 
۱ 1 511714۱101 ich erwähnt worden), bier für Meermann. 
ins Amſterdam zur hoTändifchen Ueberſetzung des deutſchen Mei” 
ſierwerks im kleinern Formate ſticht. — Unſireitig ift dies cine 
der intereſſanteſten⸗ und bebentenbften. Kunft Unternebmungen, 
der gegenwartigen Zeit. Jedem Blatte wird die Stelle aus 
dem Gedichte bedgefligt werden, auf welche Me ſich bezieht. 
In- zehn Jahren fol bas Ganze, welches in Beferungen erſcheint, 
vollendet ſeyn. 

٩۳ ۵۱۴۰ Beylage - 
Un. Julie, von. Haug, komponirt von: Schwegler, 
dem, altern. 


iebe wah⸗ 


Der Parafit zu Hauſe. 


Der Paraſit Gulan ſpeist immer doch zu Haus, 
„Ein baarer Widerſpruch!“ ruft ihr verwundert aus. 
Mit nichten! denn Olan iſt uͤberall zu سس‎ 

g. 


Grabſchrift eines Landmanns. 


Die mit Karſt und Pflug ich aufzulockern nicht abließ, 
Erde, zum Danke fey nun mir Entſchlafenen. رت‎ 
g. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 
, ۱ Karlsruhe, 15; ۰ 

Rings erſcholl hier die augenehme Kunde von der Entbin⸗ 
dung der Frau Großherzoginn „und von der Gewißheit, daß 
die Reſidenz hier bleibe; Balle, Theater, alle Vergnuͤgungen. 
waren frep, die Geſandten feyerten die Geburt des: Könige: 
von Rom, wir jubelten, unſre letzte Füͤrſtentochter fo gluͤck⸗ 
lich vermaͤhlt zu wiſſen.; die Freude zog zu. allen Thoren ein. — 
da kam plotzlich Abends um o, Uhr die Trauerpoſt: ber Groß⸗ 
herzog iſt ſehr krank! Die Freude ſchwieg, und wandelte ſich⸗ 
in Trauer. Ohne Befehl wurden die Tempel Thalia's und 
Terpſychore's leer und geſchloſſen. Aengſtlich irrten die treuen. 
Unterthanen auf: den. Straßen. umher; bange Blicke farrten: 
gen Himmel; Vitten, Seufzer fliegen. empor ;. ſelbſt die vielen. 
Fremden theilten: den allgemeinen Schmerz. 

Der naͤchſte Morgen verkündete: feinen. Tod. Nie ۶۴٣۳ 
ich dieſen Tag. Ein duͤſtrer Abend prophezeyte die Stunde des 
Begraͤbniſſes. Lautlos (ten. die Stadt; dumpfer Schmerz 
hatte fid) über Alle gelagert. Die: Glocken gaben das ۶ 
Zeichen; die ſchauerliche Muſik ſchnitt durch das Herz. Der 
ernſte Zug begann. — O Freund!“ Ich bin. kein. Schwärmer;. 
nur das Aeuſierſte kann mir Thruͤnen erpreſſen. Thraͤnenlos 
ſtand ich vor den Flammen mitten: im. Jammer einer Stadt, 
als zweyhundert Haͤuſer niederbrannten; aber hier uͤberwaͤl⸗ 
tigte mich's. Frommer Schmerzen voll beugte der Katholik 
fein. Knie, und ſtammelte Gebete; die tiefe nie fo gefühlte 
Trauer des Proteflanten. ergoß fid): in lautes Wehklagen. Abs 
gehaͤrtete Krieger in Reihen. und Gliedern weinten „die toile 
den Hufaren: ſchluchzten hörbar, Schmerzgefuͤhle uͤbermaunten 
die Kraft der Garde, Zaͤhren erſtickten die Töne der Hoboiſten. 

Und als nun der Trauerwagen⸗ langſam durch die ۵ 
Menge hinſuhr, als ob bie guten Zeiten. feiner lieben Stadt, 
all in das Trauertuch verborgen, Lebewohl ſagten, riß uns 
der junge Fuͤrſt zu neuen Schmerzen hin, als wir den. fonfe 
Immerfroben hinter der Leiche wandeln ſahen, blaß, wie fie, 
kaum feiner Schritte maͤchtig; alê: Zoran? auf Thraͤne über 
feine Wangen rollte als Er, des Kummers und der 
res Bild, den guten Soͤhnen des Entſchlafenen, ben: Grafen 
von Hochberg, zärtlich die Hand reicht, ihnen. Schutz, Freund: 


ſchaft, bruͤderliche Liebe ſchwur, und die Sartempfindenden. | 


vor ſchoͤner Ruͤhrung, nicht zu antworten veumochten. 

Da, legte der junge Fuͤrſt den: Grundbſtein. ewiger Liebe, 
und weckte die füßenen Hoffnungen für unfer Guck, als er im 
der Gruft die großen. Worte ſprach: „Es ijt doch traurig. 
Gerade haͤtt' ich angefangen, fein. Leben: und: feine Regierung. 
aufmerkſamer zu beſchauen, um meine ganze Pflicht daraus zu 
lernen, und Er flirbt! — Bleiben Sie (zu den. Miniſtern und 
alten Dienern) mir treu, wie Sie es. Ihm waren. Rathen. 


und helfen Sie meiner Jugend mit den. Einſichten, die Sie unn 


ter Ihm gefammelt halben, daß mein gutes Volk nur Sein. 
A. ter und Seinen Namen, aber nie Seine Güte ۰۷ 
Genug !. — Mehr Worte kͤnnten doch nicht mehr fogen, 
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